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Bedingter Auftrag des Reichspräsidenten an Hitler
Der Reichspräsident fordert politische Bürgschaften

Hitler antwortet mit Gegenfragen—
TU. Berlin,  22. Nov. Der Reichspräsident empfing

gestern vormittag erneut Adolf Httler.  Ueber diese Be¬
sprechung wird folgende amtliche  Mitteilnitg heraus¬
gegeben:

Nachde», der Führer der RationalsozialistifcheuDeutsche«
Arbeiterpartei dem Herrn Reichspräsidenten mit aller Be¬
stimmtheit erklärt hat, daß seine Partei nur in einer von ihm
geführten Regierung mitarbeite» könne, hat der Reichspräsi¬
dent Herrn Hitler als den Führer der stärkste« Partei des
Reichstages ersucht, festznstellen. ob und unter welchen Be¬
dingungen eine von ihm geführte Regierung eine sichere,
arbeitsfähige Mehrheit mit einheitlichem
Arbeitsprogramm im Reichstag  finden würde.
— Hitler erklärte, seine Antwort aus dieses Ersuche« dem
Reichspräsidenten im Lauf des Nachmittags schriftlich z«
übermitteln.

Ueber die Unterredung Adolf Hitlers mit dem Reichs¬
präsidenten teilt die Neichspressestelle der NSDAP , mit:
Der Reichspräsident richtete an den Führer das Ersuchen,
bis Donnerstag abend zu klären, ob ein von ihm gebildetes
und unter seiner Führung stehendes Kabinett eine pari « ,
mentarische Mehrheit  besitze. Diesem Auftrag wur¬
den eine Anzahl präsidialer Vorbehalte als Voraussetzung
beigesügt. Auftrag und Vorbehalte sind schrift¬
lich niedergelegt.  Der Führer erklärte, erst nach ein¬
gehender Prüfung dieser Bedingungen Mitteilen zu können,
ob sich damit eine Aussicht ergebe, die gewünschten Berhand.
lungen zu führen.

Hitler stellt Rückfrage«
Der Führer der NSDAP ., Adolf Hitler,  hat gestern

abend an den Staatssekretär Dr . Meißner ein Schreiben ge¬
richtet, in welchem einig« Rückfragen gestellt werben, deren
Beantwortung im Laufe des heutigen Tages erfolgen wird.
— Die Rückfragen, die Adolf Hitler in seinem Brief gestellt
hat, dürften sichu. a. auf die vom Reichspräsidenten
gestellten Bedingungen  beziehen , daß in der
Führung der Außenpolitik  sowie in der Führung der
Reichswehr  die bisherige Linie weiter verfolgt wird und
daß beide Ministerien in sachlicher und personeller Hinsicht
unter allen Umständen der parteipolitischen Ein¬
flußnahme  entzogen bleiben. Weitere Vorbehalt« be¬
ziehen sich auf die bisher erlassenen Notverordnungen zur
Belebung der Wirtschaft,  wobei die Arbeits¬
beschaffung  in dem bisherigen Sinne fortgeführt werden
soll. Auch sollen Sicherungen gegen gemeinsame radikale
Streikaktionen gegeben werden. Endlich soll in der bisheri¬
gen Entwicklung des Verhältnisses zwischen dem Reich und
Preußen keine rückläufige Bewegung eintreten. Reichs- und
Verfassnngsreform sollen in der angebahnten Weise vor-
wärtsgctricben werden.

Unter den Persönlichkeiten, mit denen im Laufe des Mon¬
tagnachmittag Hitler eiirgehende Aussprachen gepflogen hat,
befand sich auch der Neichsbankpräsidenta. D. Dr . Schacht.
Mit Persönlichkeiten anderer Parteien , di« sür eine etwaige
Kabinettsbildung in Frage kämen, ist von nationalsozialisti¬
scher Seite nicht verhandelt und bisher auch nicht Fühlung
genommen worden.

Unterredung zwischen Htndenbnrg «nd Pape«
Wie erst jetzt bekannt wird, hat am Donntagvormittag

zwischen dem Reichspräsidenten von Htndenbnrg und dem
Reichskanzler von Papen eine längere Unterredung .statt-
gcfiindcn. — Von zuständiger Stelle wirb erklärt, Laß der
N ci chs weh rm i n i ste r in den letzten Tagen mit Hitler
keinerlei Verhandlungen geführt habe. Der Neichswehrmini-
ster habe Hitler seit September nicht gesehen.

Bayerische Bedenken
Entgegen anders lautenden Behauptungen stellt die

national liberale Korrespondenz  fest , daß dt«
deutsche Volkspartei in ihrer politischen Haltung völlig un¬
abhängig dastehe> Die BBP .-Korrespondenz schreibt unter
anderem: Es frage sich, pH sich unter der Führung eines
.lbolf Hitler der Gedanke-der nationalen Konzentration ver¬
wirklichen lasse. Da die BBP . an dem Gedanken dieser natio¬
nalen Konzentration auch unter der veränderten Lage fest-
halte, so müsse sie nunmehr auch die Frage ernsthaft reiflich
überlegen, ob für sie in irgendeiner Form und unter be¬
stimmten Voraussetzungen eine direkte oder indirekte Unter¬
stützung eines HItlcrschen Regierungsexperimentes in Frag«
kommen könne. Es liege auf der Hand, daß es sich hierbei nm
das gewagtest« und gefährlichste Experiment der deutschenPolitik handle.

Die Aussichten des Auftrags an Adolf Hitler
Asm, des Auftrags des Reichspräsidenten an
akwnl Hitler wurden in politischen Kreisen am Montag

... '" sofern etwas optimistischerbeurteilt als am Nach-
«nriag ej„x ablehnende Antwort Hitlers , die vielfach er-

Koalilions- oder Präsidial-Kabinell?
wartet worben war, nicht erfolgt ist- Nichtsdestoweniger
dürften die Schwierigkeiten fortbestehen, die hauptsächlich
darin liegen, daß der Auftrag des Reichspräsidenten der
amtlichen Verlautbarung zufolge, eine sichere arbeits¬
fähige Mehrheit mtt einheitlichem Arbeits¬
programm im Reichstag  verlangt hat. Obwohl die
Rückfragen Adolf Hitlers an den Staatssekretär Meißner
nicht bekannt sind, nimmt man doch an, daß sich eine der
wichtigsten Rückfragen aus die vom Reichspräsidentengestellte
Forderung einer parlamentarischen Mehr¬
heit  bezieht , die bei den Aufträgen des Reichspräsidenten
im Sinne der autoritären Regierungsführung nicht gestellt
zu werden pflegte. Es lag daher nahe, daß Hitler de« Auf¬
trag des Reichspräsidenten in dieser Form ablehnen würde
und eS ist auch nicht anzunehmen, baß er ihn in dieser Form
annehmen wirb. Den eigentlichen Sinn der Rück¬
fragen  Adolf Hitlers steht man ln politischen Kreisen also
darin, daß der Reichspräsident veranlaßt werben soll, den
„parlamentarischen " Auftrag in einen „auto-
ritären " abzuändern.  In diesem Sinne schreibt die
„Nachtausgabe". Die entscheidendeFrage des Briefes an
den Staatssekretär Meißner gehe dahin, ob eine Regierung,
wie sie der Reichspräsident dem Führer der NSDAP , gegen¬
über zur Erörterung gestellt habe, auch mit dem Art . 48
regieren könne. DaS bedeute eine neu« Wendung zu der
Frage , ob eine Präsidialregierung unter Hitler möglich sei,
worüber schon einmal Vorverhandlungen zwischen Hinben-
burg und Hitler stattgefunden hätten

Ehe jedoch darüber verhandelt werden könnte, wären auf
jeden Fall die „präsidialen Vorbehalte"  zu beant¬
worten, die Reichspräsident von Htndenbnrg auf jeden Fall
vor allem bezüglich der Führung der Außenpoltttk und der
Reichswehr, bezüglich deS Verhältnisses Reich-Preußen und
der Fortführung der angestrebten Verfassungsreform und
bezüglich der geradlinigen Fortführung der bisherigen Maß¬
nahmen zur Ankurbelung der Wirtschaft und Beschaffung
von Arbeit gemacht hat. Viel bemerkt in dieser Hinsicht
wurde die Tatsache, daß außer dem RetchSbankprästdenten
a. D. Dr . Schacht auch das Vorstandsmitglied der Hamburg.
Amerika-Linie, Reichskanzler a. D. Cuno  am Montag

Verhandlungen über die
Gleichberechligungsfrage in Genf

TU. Genf, 22. Nov. Eine erste einstündige Unterredung
hat am Montag nachmittag zwischen dem deutschen und dem
englischen Außenminister stattgefunden. Die hier als die
Einleitung für die unterbrochenen, einander folgenden diplo¬
matischen Besprechungen beurteilt wird. Bon französischer
Seite ist bisher noch kein Schritt in der Richtung einer Ein¬
schaltung tn die jetzt begonnenen diplomatischen Besprechun¬
gen über die GletchberechtigungSfrage  unternom¬
men worden. In maßgebenden amerikanischen Kreisen wirb
jetzt ein erhöhtes Interesse an einer baldigen Regelung der
Gleichberechtigungsfragegezeigt.

Man vertritt auf amerikanischer und auch anf englischer
Seite jetzt die Auffassung, baß eine Behandlung der Gleich¬
berechtigungsfrage im Rahmen der einzelnen Organe der
Abrüstungskonferenz dem Büro ober dem HanptanSschuß
nicht möglich ist, da sich der Weg einer allgemeinen
öffentlichen Durchberatung der Gleichberech¬
tigungsfrage  als viel zu umständlich  und schwie¬
rig erwiesen hat. AuS diesem Grunde wirb insbesondere
auf amerikanischer Seite jetzt der ursprüngliche Gedanke
eines Zusammentritts der fünf Großmächte — England,
Deutschland, Frankreich, Italien und die Vereinigten Staa¬
ten — zur endgültigen Regelung der Gleichberechtigungs¬
frage wieder in den Vordergrund gerückt. Es wird hierbei
geltend gemacht, baß die bisherige Behandlung dieser Krage
ausweglos erscheint, da auf der einen Seite die deutsche
Negierung ihre Rückkehr tn die Abrüstungskonferenz von
der grundsätzlichen Anerkennung der deutschen Gleichberech-
tigungssorderung abhängig macht, während die französische
Regierung eine Entscheidung über die praktischen militär¬
politischen Folgen einer solchen Anerkennung zunächst ge¬
klärt wissen will.

Aus dieser außerordentlich schwierigen diplomatischen
Lage bietet sich nach englisch-amerikanischer Auffassung nur
der Ausweg engerer Verhandlungen  zwischen
den fünf Hauptmächten, in denen sowohl die formelle als
auch die materielle Seit « der deutschen Gleschberechtigungs¬
frage endgültig geklärt werden könnte. Nach französischen
Mitteilungen beabsichtigt Ministerpräsident Herriot Mitt¬
wochfrüh in Genf für einen kürzeren Aufenthalt einzutref-
fen, um an den jetzt begonnenen diplomatischen Verhandlun¬
gen persönlich teilzunehmen.

Tages-Spiegel
Der Reichspräsident hat Hitler als den Führer der stärkste«

Partei des Reichstages ersucht, festznstellen, ob und unter
welchen Bedingungen eine von ihm geführte Regiernng
eine sichere, arbeitsfähige Mehrheit mit einheitlichem Ar»
deitSprogramm im Reichstag finden würde.

*
Da der Reichspräsident von Hitler politische Bürgschaften,

die eine Parteidiktatnr ansschließen solle», gefordert hat,
stellte Hitler zunächst Rückfrage«, die heute beantwortet
werde« solle«.

*
Reichsaußenminifter » Neurath hatte gestern in Gens mit

den Vertretern Englands «nd Amerikas Aussprachen über
die Gleichberechtignngsfrage.

*
Der Bölkerbnndsrat begann gestern mit der Beratung der

mandschurischenFrage . Die Verhandlungen Verliese«
völlig ergebnislos.

»
Der neue dentsche Botschafter in Paris , Dr . Köster, über»

reichte dem Präsidenten Lebrn« sei» Beglanbignngs»
schreibe«.

«-
Der Herd des Erdbebens, bas in der Nacht »nm Montag

im Rnhrgebiet «nd in Holland wahrgenomme« wurde,
wird neuerdings im Rheinland vermutet.

nachmittag im Katserhos mit den Führern der nationalsozia-
ltstischen Bewegung Fühlung genommen hat.

Die „DAZ." setzt sich positiv für eine Kanzlerschaft Hitlers
ein und erklärt u. a : „Der IS. August habe sich politisch
wiederholt. Darin liege ein Beweis für den unerschütter¬
lichen guten Willen des Reichspräsidenten sowie die offen¬
kundige Bestätigung der Tatsache, daß Hitler sich zu mäßigen
verstanden habe. „Der soziale Apparat deS größten euro¬
päischen JndnstrievolkS ist überempfindlich. Die überall be¬
merkbaren erfreulichen Anzeichen erster Wirtschaftsbelebung
vertragen gewaltsame Eingriffe nicht. Die Belastung unserer
internationalen Stellung ist gerade groß genug. Trotzdem
ist nach unserer festen Ueberzeugung kein Ausweichen
mehr vor dem Wunsch , den ein Drittel des
deutschen Volkes hegt , der Hitlerbewegung
maßgebenden Einfluß auf die Geschicke des
Staates einzuräumen.  Ringt man sich zu dieser
Entscheidung durch, dann ziehen wir den Adolf Hitler in
der Wilhelmstrabe dem Adolf Hitler tm Braunen Haus in
München vor.

Da die Vorfragen noch alle offen sind haben seit dem
offiziellen Auftrag an Adolf Hitler naturgemäß auch noch
keine Verhandlungen mit Persönlichkeiten
anderer Parteien  stattgefunben . Die Verhandlungen
jedoch, die ReichStagSpräsibent Goering am Sonntag mit
einem führenden Vertreter des Zentrums geführt hat, wer.
den, besonders was die künftige Entwicklung in Preußen
angeht, als ziemlich aussichtslos  betrachtet. Bemer¬
kenswert ist auch, daß man auf fetten der BBP . allenfalls
eine nationalsozialistische Führung der Reichsgeschäfte,
keinesfalls aber eine gleichzeitige nationalsozialistischeFüh¬
rung in Preußen hinnehmen zu können erklärt . Trotzdem
fordert die „Germania ", daß der Gedanke der Samm¬
lung über alle Widerstände hinweg zum Durchbruch und
Erfolg gelangen müsse. Die weitere Entwicklung könne,
wenn eine Sammlung scheitern sollte, leicht in sehr gefähr¬
liche Bahnen gelangen.

Als wenig hoffnungsvoll beurteilt der „Berliner
Börsenkurier"  die Aussichten des Auftrags von Adolf
Hitler und meint, der Reichspräsident werbe am Ende er¬
klären, daß nach allen fehlgeschlagenen Versuchen der Schaf¬
fung einer parlamentarischen Mehrheit ihm nichts anderes
übrig bleibe, als an dem bisherigen Kabinett von Papen
fcstzuhalten.

Die „Börsenzettung"  sieht in dem Fortgang der
Debatte ein erfreuliches Anzeichen dafür, baß noch nicht
alle Brücken abgebrochen und noch nicht alle Möglichkeiten
verschüttet sind. Dem Blatte erscheint eine Verständigung
zwischen den Deutschnattonalen und den Nationalsozialisten,
in die selbstverständlich auch die DBP . mit einbezogen wer¬
den müßte, als eine der wesentlichsten Vorbedingungen für
eine tn nationalem Sinne wünschenswerte Lösung.

Di« „Kölnische Volkszettung"  schreibt zu der
Regierungsbildung u. a.: Der Auftrag , den der Reichspräsi-
-ent dem nationalsozialistischen Führer Hitler erteilt habe,
komme »eftlich und inhaltlich überraschend. Er entferne sich
sehr weit von dem Gebanken des Präsidialkabinetts . Das er-
innere schon an die Zeiten des allerschönsten Parlamentaris¬
mus. Man stehe hier vor einem erstaunlichen Um¬
schwung der Auffassungen,  vor einem Rätsel, da»
nm so größer werde, als der Auftrag zur Bildung einer
Regierung auf der Grundlage einer arbeitsfähigen Mehr¬
heit einem erklärten Gegner des Mehrheits-
Prinzips  gegeben worden sei.



Grotesken um die Abrüstung
Von Kapitän zar See a.

Die Verlegenheit der Schuhherren des Völkerbundes
wächst. Um Deutschland in Verruf zu bringen, bedient man
sich der seltsamsten Mittel . Man behauptet, das Fehlen
Deutschlands in Genf sei die Ursache dafür, baß das Büro
der Abrüstungskonferenz nicht arbeiten könne und daß man
aller Wahrscheinlichkeit nach für später mit einer Unter¬
brechung der Abrüstungskonferenz werbe rechnen müssen.
Demgegenüber ist ganz schlicht zu erklären, daß das Fern¬
bleiben Deutschlands die Fragen, die zur Zeit bet der Ab¬
rüstungskonferenz zur Verhandlung stehen, überhaupt nicht
berührt , und zwar aus einem sehr einfachen Grunde:
Deutschland hat seine Abrüstung bereits durchgeführt, die
anderen Staaten sollen erst Farbe bekennen! Es handelt sich
also um eine glatte Irreführung der zwischenstaatlichen
Oeffentltchkeit, wenn man Deutschland irgendwelche Schuld
an der beliebten Verschleppungstaktikin die Schuhe schieben
möchte.

Eine Groteske ist es geradezu, wie man bas kleine Land
des Irak behandelt. Der Völkerbundsrat hat in seiner Sit¬
zungsperiode vom September 1031 entschieden, daß es vor
der Beendigung des Mandats -Regimes im Irak notwendig
sei, Gewißheit darüber zu erhalten, baß dieses Land auch ge¬
wisse militärische Bedingungen erfülle. Zu diesen Bedin¬
gungen gehört, baß die Regierung im Irak nicht nur die
Fähigkeit anfzuweisen habe, die Sicherheit des Landes und
seine politische Unabhängigkeit zu gewährleisten, sondern
auch, daß sie imstande sein müsse, die öffentliche Ruhe und
Ordnung im gesamten Gebiet aufrecht zu erhalten. Man
stellt also mit anderen Worten für ein kleines und unbedeu.
tendes Land als Voraussetzung für die Aufnahme in den
Völkerbund Bedingungen, die man Deutschland nicht zubil-
ltgen will Es wird niemand behaupten wollen, daß Deutsch¬
land mit seinem Heer von 100 00V Mann und seinen 15 000
Mann Marine in der Lage sei, für die Sicherheit der Gren¬
zen und seine politische Unabhängigkeit in zulänglicher Weise
einzutreten. Wenn man uns aber schlechter als die Leute
vom Irak behandelt und einen anderen Maßstab für uns
anzulegen beliebt, bann darf man sich nicht wundern, wenn
unser Interesse für die Abrüstungskonferenz in Genf immer
magerer wird.

Schließlich scheint es erforderlich, noch einmal mit allem
Nachdruck darauf hinzuwetsen, baß die in Deutschland be¬
stehenden „Wehrverbände" alles andere nur keine „geheime
Reservearmee Deutschlands" - arstellen, welche di« Sicherheit
der angrenzenden Staaten irgendwie gefährden könne. Man
wiederholt zwar diese Behauptung bis zum Ueberdruß. an
Wahrheitswert gewinnt sie jedoch dadurch nicht. Ein ganz
anderes Bild erhält man hingegen, wenn man die Wehr¬
verbände unserer Nachbarn unter die Lupe nimmt. In der
Tschechoslowakei stehen tm Vordergrund « die „Sokol-Ber-
bände". Sie umfassen 630 000 Mitglieder , die zum großen
Teil mit der Waffe ausgebildet werden, bezirksweise zu-

. D. von Waldeyer-Hartz
sammengesaßt sind und unter Leitung aktiver Offiziere und
Unteroffiziere regelmäßig üben. An ihrer Finanzierung ist
der Staat in großzügigster Weife beteiligt. Bei Angriffen
gegen Mitglieder der Sokols tst das Republikschutzgesetz zu¬
ständig. Von den Gerichten werden sie als Bestandteil der
Armee angesehen. Der „TschechoslowakischeSchutzverbanL",
der etwa 260 Vereine umfaßt und im engsten Kartell mit
Brudcrvereinen in Polen und Südslawien steht, 'hat ebenfalls
ein ausgesprochen militärisches Programm , das neben dem
Schießsport den Felddienst, die Waffenkunde und den Melde¬
dienst umfaßt. Er benutzt zur Ausbildung seiner Mitglieder
die militärischen Schieß- und Uebungsplatzeinrichtungen.
Schließlich steht noch die uniformierte und bewaffnete„Natio¬
nalgarde" in engster Verbindung mit der Armee, die ihre
praktische und theoretische Ausbildung leitet.

Polen weist ebenfalls eine Reihe großer Organisationen
von einwandfrei militärischem Charakter auf. Neben dem
offiziell als militärisch anerkannten „Zivilen Grenzschutz"
steht die „Föderation der vaterländischenVerbände", die über
409 000 Mitglieder verfügt und insgesamt 26 Militärbünde
umfaßt. Das Ziel dieser Föderation ist, im Mobilmachungs¬
fall in jeder Wojewodschaft ein Infanterieregiment und be¬
sondere Kavallerieverbände aufzustellen. Der polnische„So-
kol-Berband" steht 120 000 Mitglieder unter seinen Fahnen.
Schließlich kommt auch tu Polen ein „Schützenverband" hin¬
zu. Auch er beschäftigt sich als staatlich anerkannte Organi¬
sation mit der militärischen Vorbereitung seiner Mitglieder.
Der „Schützenverband" ist uniformiert , straff militärisch ge¬
gliedert und in gleicher Weise wie dt« reguläre Arme« be¬
waffnet. Die Mitgliederzahl steht auf 800 000.

Als freundlicher Nachbar im Westen beschäftigt sich auch
Belgien mit der Heranbildung militärisch organisierter Ver¬
bände. Zu nennen sind der „Sozialistische Kampfbund" mit
rund 70 000 Mitgliedern , die „Legion national« belge" und
die Turn - und Sportverbände , denen vom Kriegsmtnisterium
besondere Vergünstigungen während - er Dienstzeit gewährt
werden.

So steht es bei unfern Nachbarn aus . Fn Genf aber
baut man den Friedenspalast.

*

Frankreichs Aufrüstung. Der französische Krtegsminister
erklärte der Presse gegenüber, daß die Verteidigungsstärke
des Heeres noch mächtiger gestaltet werben müsse- Das
Ziel seiner Bemühungen sei die Schaffung einer Deckungs¬
armee, die mehrere Wochen hindurch jedem feindlichen Ein¬
fall standhalten könne. Die Motorisierung des Heeres und
die neuen automatischen Feuerwaffen, deren Wirkung un¬
geheuer sei, würben hierbei eine große Rolle spielen. Die
beabsichtigte Neuorganisation werde ganz unabhängig sl)
von der Annahme oder Ablehnung des französischen Sicher-
heits- und Abrttstungsplanes in Genf -urchgeführt werden
müssen.

Deulsch-amerikanische Fühlungnahme
in Genf

TN. Gens, 21. Nov. Von amerikanischer Seite stattete der
Berliner Botschafter Sackett  dem Reichsaußenminister
von Neurath  am Sonntag einen Besuch ab. Man erblickt
darin den ersten Versuch, von seiten der an der Rückkehr
Deutschlands in die Abrüstungskonferenz hauptinteressterten
Mächte, die Besprechungenmit der deutschen Negierung jetzt
in Gang zu bringen. Besonders stark besteht auf engl. Seit«
der Wunsch, möglichst in kürzester Frist zur Bereini¬
gung der Gleichberechtigungsfrage  im Sinne
der deutschen Forderung zu gelangen, um die Teilnahme der
deutschen Regierung schon an den zum 28. November fest¬
gesetzten Verhandlungen des Hauptausschusscs der Ab¬
rüstungskonferenz zu ermöglichen. Von deutscher Seite wird
hier grundsätzlich an dem bisherigen Standpunkt festgehatten.
Nach Mitteilungen von deutscher Seit« beabsichtigt der
Reichsaußenminister bereits Ende der Woche nach Berlin
zurückzukommen, da ein längerer Aufenthalt in Genf im
Hinblick auf die innerpolitische Lag« nicht möglich erschein«.

Entscheidung hes Kommissars in Danzig
Danzig, 21. Nov. Nach dem Scheitern der Danzig-

polnischen Wirtschaftsverhanblungen und nach der Ablehnung
der wiederholten Bergleichsvorschläge des vorläufigen Hohen
Kommissars Nosting durch Polen hat der Hohe Kommissar
nunmehr seine Entscheidung in den drei großen Streit¬
verfahren:

1. Polnische Beschwerde wegen der Handhabung der Dan-
ziger Zollverwaltung und polnischer Schadensersatzanspruch
vom 15. September 1031,

2. polnischer Antrag auf Abschaffung der Danziger Eigen¬
bedarfskontingente und

3. Antrag auf Freizügigkeit der in Danzig bearbeiteten
ober weiterverarbeiteten Waren getroffen.

Der Hohe Kommissar hat, wie von maßgebender Seite
bekannt wird, den Danziger Wünschen in weitem
Maße Rechnung getragen.  Von besonderer Bedeu¬
tung für die Danziger Wirtschaft ist insbesondere seine
Entscheidung, daß die Danziger Wirtschaft baS Recht auf
einen Weiterbezug ihrer Eigenbedarfskontingente behält,
soweit nicht anderweitige Bedarfsdeckungmöglich und garan¬
tiert ist, und daß Polen die Danzig-polnische Grenze weder
gegen die in Danzig nationalisierten Waren, die durch Ver¬
arbeitung und Umarbeitung von Kontingentswaren geschaf¬
fen sind, noch gegen die in Danzig rechtmäßig veredelten
Waren sperren darf.

BeMWizeil Sie die3«srmtei>dieser Mit«

Grenzverletzung im Osten
TU. Lyck, 21. Nov. Am Freitag um 13.15 Uhr ist ein

litauisches Flugzeug aus Kowno mit 2 litauischen Offizieren
in der Ortschaft Makoscheyen aus Mangel an Brennstoff
notgelandet. Die Offiziere waren nicht bewaffnet und hatten
keine Papiere bei sich. Das Flugzeug ist stchergestellt und die
Offiziere sind in Gewahrsam genommen.

Die Schatzgräber in der Hindenburglinie
Ein australischer Münchhausen . — Seine Landsleute reisen
»ach Europa . — Sie finden Schätze von Gebäck- und Konserven¬

büchsen. — Ansbeut «: Ein « Klag « wegen Flurschaden.
Von Herbert Langenscheidt.

Bisher wußten wir nur , daß die französische Fremden¬
industrie sich in zuweilen ekelerregender Art an der Aus¬
beutung der ehemaligen Schlachtfelder als Geldquelle ver¬
sündigt . Kürzlich erschienen im französischen Kriegsaebiet aber
wirkliche Schatzgräber aus dem wahrlich fernen Lande Austra¬
lien . Sie kamen mit einer umfangreichen Sammlung von
Werkzeugen, Dokumenten und ausgezeichneten Karten in«
Land und wußten selbst die französischen Behörden von der
Verläßlichkeit ihrer Unterlagen zu überzeugen . Urheber de:
Dokumente und Karten war der frühere australische Offizier
Thomas Logan. Für deutsche Ohren hat der Klang seines
Namens nicht unbedingt Rühmliches . Logan log tatsächlich
gern alle Welt an in der Art Münchhausens . Seine Auf¬
schneidereien sollen ihn schon während des Kriege- weit über
den Rahmen seines engeren Truppenteils , des Queensland-
Regiments , zu einer gewissen lustigen Berühmtheit gemacht
haben. Der Mann verdient tatsächlich einige Beachtung von
Witzbolden und Lachern,- denn selbst im Angesicht des Tode»
konnte er sich einen Schabernack größten Stils nicht verkneifen.

Logan litt unheilbar an Lungenschwindsucht. Wenigsten»
in diesem Punkte blieb er immer bei der Wahrheit , wenn er
von seinem nahen Ende sprach. Damit begründete er auch
die Glaubwürdigkeit seiner Erzählungen über einen ver¬
grabenen Schatz in der Hindenburglinie , im Bereich zwischen
St . Quentin und der Grenze Belgiens . In einem besonder»
widerstandsfähigen Unterstand , einer großzügig angelegten
Betonhöhle , wollte er einen gewaltigen Goldschatz vergraben
haben, den er den Deutschen bei der Verfolgung abgejagt
hätte . Leider sei es ihm und seinen Leuten später unmöglich
gewesen, die Beute mit nach Australien zu nehmen, weil sie
niemals wieder in jene Gegend gekommen seien und als Sol¬
daten natürlich den Befehlen ihrer Vorgesetzten bis zur De¬
mobilmachung auf australischem Boden gehorchen mußten.
Eine Urlaubsreife nach dem „Heldenkeller" mit den Gold¬
schätzen sei nicht in Frage gekommen. Der australische Stadt¬
bewohner neigt unter dem Weichen, lachenden Klima seine»
Heimatlandes besonder- stark zum süßen Nichtstun und greift
ern nach Gelegenheiten zu mühelosem Gewinn . Deshalb
efestigte Logan bei vielen Leuten seines Kreises schließlich

die Meinung , daß die Geschichte mit dem Schatz der Wahrheit
entspreche.

Nun galt e» allerdings eine nicht ganz gering « Mühe zu
überwinden , ehe man an das Gold herankommen konnte. Das
war die kostspielige Reise nach Europa . Daher bildete sich
um die Schatzgeschichten des HauptmannS Logan eine Genossen¬
schaft. Sie wählte «inen Reise- und HandlunaSauSschuk und

Wie die „Lycker Zeitung" hierzu erführt, landete das Flug,
zeug auf deutschem Boden, nachdem es vorher schon auf
polnischem Gebiet gelandet ivar. Die Flieger erklärten, daß
sie sich auf dem Wege Konmo-Pvgegen verflogen Hütten. Sie
seien von dem polnischen Gebiet sofort wieder aufgestiegen,
um auf deutschem Gebiet nicüerzugehen, weil sie, wie sie
sagten, vor den Polen Angst gehabt  hätten.

Japan lehnt ab
Japanische Denkschrift z«m Lytton-Bertcht

Die japanische Regierung veröffentlicht nunmehr ihr«
amtliche Stellungilahine zu dem Lytton-Bericht in Form
einer umfangreichen Denkschrift, in der die gesamt« Lage in
China und in der Mandschurei, die Zwischenfälle vom 10.
September 1931, die militärischen Operationen seit den Z:vj.
schenfällen, die Bildung des Mandschurastaates und in den
Schlußfolgerungen sodann die Stellungnahme der japani¬
schen Regierung zu den politischen Vorschlägen des Lytton-
Berichtes behandelt werden. Die japanische Denkschrift ist
dem amtierenden Präsidenten des BölkerbundsrateS zur
Weiterleitung an sämtliche Mitgliederstaaten des Völkerbun»
des heut« überreicht worden.

Die japanische Denkschrift stellt in großen Linien eine
fast uneingeschränkte Ablehnung  sowohl der
Feststellungen als auch der Vorschläge des Lytton-Berichtes
dar. Die japanische Negierung erklärt zum Schluß mit unge¬
wöhnlicher Schärfe, sie sei im Gegensatz zum Lytton-Ausfchuß
tief davon durchdrungen, daß bas gegenwärtige Regime in
der Mandschurei in keiner Weise im Gegensatz zu den natio¬
nalen Verpflichtungen stehe und eine weitgehende Befriedi¬
gung der Wünsche der Bevölkerung der Mandschurei in sich
schließe. Die offizielle Anerkennung des ManLschustaateS
und di« Unterzeichnung - es Protokolls vom 15. September
zwischen-er japanischen und mandschurischen Regierung be¬
zwecke lediglich den Schutz der japanischen Interessen in - er
Mandschurei und die Sicherheit der territorialen Unabhän¬
gigkeit des Mandschureistaates.

Schacht über Privateigentum
und Schuldenstreichung

Auf der Europa -Tagung der Akademie von Italien in
Rom sprach Reichsbankprästbent a. D. Dr . Schacht über
die Desorganisation des internationalen Zahlungsverkehrs
durch die Kriegs- und Friedenspolitik . Da man keine grö-
ßere Ausfuhr der Schulbnerlänber aufnehmen wolle, so
bleibe theoretisch die Streichung aller Schulden
die beste Lösung. Dann knüpfte Schacht an vorausgegangen«
Ausführungen des Franzosen Hanotaux an, der mit großem
Nachdruck die Unverletzlichkeitdes Privateigentums alS
„fundamentale Basis jeder Zivilisation" bezeichnet hatte.
Unter Hinweis auf die Zerstörung dieser Bast»
durch die Friedensverträge,  die daS Privateigen,
tum der Gegner fortnahmen, erklärte Schacht, man könne
nicht die „Basis der Zivilisation" daS eine Mal verlangen
und das andere Mal außer acht lassen- Er , Schacht, wünsch«
mit Hanotaux die Achtung vor den privaten
Schulden.  Dann sei aber die Voraussetzung die Wieder,
gutmachung des begangenen Fehlers . Eine solche„Repara¬
tion" sei am ehesten geeignet, das verlorene Ansehen Euro¬
pas bei der übrigen Welt wieder herzustellen, da man bei¬
spielsweise einem Chinesen nicht begreiflich machen könne,
daß man deutsches Eigentum wegnehmen dürfe, aber angel-
sächsisches nicht.

lstete ihn mit dem „Material " Logans aus , nachdem auf
plomatischem Wege die Franzosen eine entgegenkommende
altung bei der Wahrnehmung ihrer Hoheitsrechte in AuS-
cht gestellt hatten . Der Ausschuß verschob in den letzte»
ahren immer wieder den Ausbruch nach Frankreich , weil
i den Leuten doch noch irgendwelche Zweifel steckten. Al»
der Logan sogar testamentarisch über sein „Material " und
e Anteile seiner Erben an dem Schutz in Frankreich ver-
igte, waren die Schatzgräber nicht mehr zu halten . Sie
hissten sich nach Frankreich ein und erlebten einen ganz
roßen und freudevollen Tag, nämlich den, an dem sie von
en französischen Behörden hörten , daß die Karten ganz be-
»nders genau und zuverlässig seien und daß e» nicht schwer»
» sogar ganz sicher sei, den Schatzkeller auf Anhieb zu finden.
)iese Verwendbarkeit der Loganschen Karten erklärt sich ganz
infach aus seiner Beschäftigung als kartographischer Ossizier,
er nur au » seinen dienstlichen Erfahrungen zu schöpfen
rauchte. . . , ^

Diese Gegend der ehemaligen Schlachtfelder lag langst
lieber unter dem Pflug . Man mußte noch die Erlaubnis
canzösischer Bauern einholen , ehe die ersten Spatenstich«
etan werden konnten. Gegen eine Beteiligung an dem Schatz
raren die Landbesitzer gern bereit , auf einen Teil ihrer Ernte
u verzichten. Nun ging ein Arbeiten mit Schaufeln und
Spitzhacke los wie zu lenen Zeiten , als die gewaltige Stellung
irr in die Erde gebaut worden war . Und schließlich gelangt«
„an auch an den Rest de» Unterstandes mit dem Goldschatz.
!ogan hatte schon erzählt , daß er es an Ordnung mit der
Schatzhöhle Alladins nicht aufnehmen könne. Es sei Krieg
«Wesen und nichts anderes übrig geblieben, als da» herrliche
Sold unter einem Berg von Konservenbuchftn ju vergraben,
vie Schatzgräber stießen auf dieses untrügliche K °'chendasur,
aß sie am rechten Ort waren , und forderten Tausend - von
Äeback- und Konservenbüchsen englischer und amerikanische,
äerkuntt ans Licht Die Bauern duldeten, daß diese »er¬
sten und zum Teil übelriechenden Gegenstände aiKh noch
,uf ihre Felder geworfen wurden ; denn sie waren sicher em
chone» Stück von dem Goldschatz in ihre eigenen Tasche»
tecken zu können. Bald sah der Heldenkeller so blitzblank und
äuber aus , wie zu seinen deutschen Zeiten . Aber . . . aber
MS Gold kam doch nicht zum Vorschein. Logan, der Irr¬
wischen gestorben war , konnte sich sozusagen rm Grab « freuen»
>aß ihm sein abenteuerlichster Scherz gelungen war . Di«
Australier reisten schleunigst ab, und die französischen Bauer»
klagen wegen des Flurschadens und der sauren Arbeit der
Wiedereinbuddelung der vielen tausend Büchsen.

Und doch ruht ein Körnchen Wahrheit m der Erzählung
>eS Hauptmanns Logan . Nach der Volksuberlieferung liegst
rgendwo in der Gegend von St . Quentin ein Schatz aus der
-teit de, spanischen Erbfolgekrieges . Diese Geschichte ist
khomas Logan vermutlich zu Ohren gekommen, und er —
übersetzte sie auf seine An m» Australisch«.



wurde nach Besprechung mit Vertretern der Feuerwehr und
mit deni Gemeinderat dahin eine Einigung erzielt, daß
künftig die Alarmsirene sofort eingcschaltcn wird, sobald
eine Fenermeldung cingeht und die meldende Person sich
zuverlässig davon überzeugt hat, daß tatsächlich ein nicht
unbedeutender Brand ausgcbrvchen ist.

Hecken
Zur Umgrenzung von Gürten und oft auch von gröberen

Obstgrundstücken wurden in früherer Zeit hauptsächlich Hek-
ken verwendet. Auf den Landorten ist dies vielfach jetzt noch
-er Fall. Seit aber Holz- und namentlich Drahtzüunc immer
mehr Eingang gefunden haben, schwinden die sogenannten
lebenden Hecken zusehends. Diese Hecken haben den Vorteil,
dab sie dem Garten einen schönen Abschluß und Schutz vor
Staub und Wind geben. Außerdem verhindern sie einen allzu
offenen Einblick in das Grundstück und dienen in wirksam¬
ster Weise dem Vogelschutz. Gerade der letztere ist durchaus
notwendig und es ist von diesem Standpunkte aus mehr als
bedauerlich, daß die Naturhecken im Abnchmen begriffen
sind, obgleich diese oft eine unbegrenzte Lebensdauer haben.

Als Pflanzensorten wurden früher meist Hainbuchen,
Haselnuß, Pfaffenhütchen, Dirlitzen und Berberitzen verwen¬
det. Diese Sorten konnten leicht geschnitten und bei Ent¬
stehung von Lücken zusammengezogcn und stark verdichtet
werben. In den letzten Jahrzehnten kamen aber besonders
die Ligustcrsorten auf, die sich vorzüglich zu dichten und schön
dunkel gefärbten Hecken eignen. Sehr gute Hecken, und zwar
hohe und niedere, geben auch Blutbuchen, Thuya jLebens-
bäume), Taxus und Rottannen . Fliederhecken, die man frü¬
her vielfach auch in Ealw gesehen hat, sind in unserer Ge¬
gend verschwunden. Bekannt sind die prächtigen Fliederhck-
ken rings um die Stadt Hatgerloch. -Eine Zettlang wurde
als Heckenstrauch der Weißdorn verwendet. Diese Sorte hat
zwar den Vorteil , daß sie sehr günstige Nistplätze für die
Vogclwelt gibt, ihre Nachteile sind aber so groß, baß höchst
selten eine Weißdornhecke neu angelegt wird. Für unsere
Gegend werden hauptsächlich Hainbuchen, Liguster, Taxus
und Rottannen in Betracht kommen. Die beiden letzteren
bilden schöne, immergrüne Hecken, die gegen Trockenheit und
Kälte vollständig unempfindlich sind und für Böschungen
sich ganz besonders eignen.

Bei Nenanlegen einer Hecke kann man ein- ober zwei¬
reihig pflanzen Wenn man eine vollständig dichte und un¬
durchdringliche Hecke heranziehen will, so ist es am besten,
zweireihig zu pflanzen. Lebende Hecken sollten nicht ver¬
schwinden, sondern im Gegenteil wieder mehr als seither
neu angelegt werden. Die Hecke hat den besten Umhegnngs-
ausdruck,- es ist dabei gleichgültig, aus welchem Material
man sie pflanzt, selbstverständlich berücksichtigt man dabei
den Boden, das Klima und die Pflanzen der engeren
Heimat.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Hochdruckgebiete zeigen sich im Osten und im Westen,

während von Norden her sich eine Depression nähert, so baß
für Mittwoch und Donnerstag veränderliches Wetter zu er¬
warten ist.

*

Stammheim, 21. Nov. Im Anschluß an eine durch Land¬
rat Nippman»  vorgenommene Gemeindevisitation trat
der Gemeinderat zusammen, um in Anwesenheit des Ober-
amtsvorstanbes die Frage der Steuerrückstänöe und Beitrei¬
bungsverfahren zu besprechen. Die schlechte Finanzlage der
Gemeinde wurde hierbei mit der allgemeinen Notlage, her-
vorgerusen durch Arbeitslosigkeit und Fehlschläge innerhalb
der Landwirtschaft durch Seuchen und Unwetter, begründet.
Ferner wurde die starke Belastung der Gemeinde durch die
langwierige Felbbereinigung II angeführt. Zum Schluß der
Aussprache beauftragte der Oberamtsvorstand die Gemeinde¬
verwaltung erneut, die rückständigen Steuerschuldner zur
Zahlung zu veranlaßen.

Gechingen, 21. Nov. Der Gedenktag der Toten wurde
auch Heuer in feierlicher Weise durch gemeinsamen Kirch¬
gang der Frciw . Feuerwehr und sämtlicher Vereine unter
Vorantritt der Kapelle des Mustkvereins begangen. Pfarrer
Neu sch hielt im Gottesdienst eine ergreifende Ansprache,
während der gemischte Chor unter Leitung von Lehrer
Sehburger  einen erhebenden Choral sang. Nach dem
Gottesdienst hielt man am Ehrenmal eine würdige Gedenk¬
feier. Die Kapelle des Mustkvereins und der hiesige Ltcder-
kranz brachten dem Ernst der Stunde entsprechende Lieder
zum Vortrag . Bürgermeister Schmidt  sprach Worte treuen
Gedenkens. Nach Wegtreten der Vereine und der Feuer¬
wehr sang der Gesangverein drei schöne Lieber für den in
diesem Jahr verstorbenen Sangesbruber Paul Gehring.

SCB . Pforzheim, 21. Nov. Den Beamten - er Fahndungs¬
polizei gelang es am Donnerstag , sechs junge Burschen̂ est-
zunehmen, die in letzter Zeit in der Stadt gemeinschaftlich
Kraftwagen von Aufstellplätzen zu Schwarzfahrten Weg¬
nahmen und sic nach Gebrauch an anderen Orten abstellten.
Die Täter sind auch diejenigen, die hallende Kraftwagen aus¬
raubten, sowie Fahrräder , Lichtmaschinen von Fahrrädern
und Herrenüberzieher gestohlen haben.

Schömberg, 21. Nov. Die Apotheke in Schömberg, die bis¬
her als Zweig-Apotheke von Apotheker Bozenharöt in Neuen¬
bürg und Apotheker-Witwe Mohl in Liebenzell betrieben
wurde, ist nun in eine Voll-Apotheke umgewandelt worden.
Das Ministerium des Innern hat auf Vorschlag der Apothe¬
kerkammer mit Erlaß vom 4. November 1932 die persönliche
Berechtigung zum Betrieb der neuerrichteten Vollapotheke in
Schömberg dem approbierten Apotheker Carl Eggensberger
in Stuttgart verliehen.

SCB . Weilderstadt, OA. Leonberg. 21. Nov. Ein vor vier¬
zehn Tagen plötzlich verstorbener hiesiger Einwohner wurde
gestern exhumiert. Durch die Obduktion der Leiche soll die
Ursache des auffallend raschen Todes des Verstorbenen fest-
üestellt werden. Ein Verbrechen liegt nicht vor.

SCB . Höfingen, OA. Leouberg, 21. Nov. Ein beim Stein-
^ Eiscnbahnbrücke tätig gewesener Vorarbeiter

ts » , wurde heute früh vom Zug überfahren und ge-

SCB . Böblingen, 21. Nov. Im 62. Lebensjahr ist hier
Brauercibcsttzer Wilhelm Dinkclacker gestorben.

rvp. Stuttgart , 21. Nov. Der seit etwa 2 Jahren beim
Stuttgarter Landgericht anhängige Prozeß Wolf-Kienle
steht, wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, mit seiner
Voruntersuchung vor dem Abschluß, so daß die Akten der
Staatsanwaltschaft zum Zweck der Anklageerhcbung in
Bälde zugestellt werden können. Die lange Untersuchung
war dadurch bedingt, daß etwa 120 Einzelfälle von medi¬
zinischen Sachverständigen eingehend durchgearbcitet und
geprüft werden mußten. — Der Vorsitzende des Alldeutschen
Verbandes, Rektor Dr . Wolter, der unlängst als National¬
sozialist eine scharfe Kritik an Hitler geübt hat, ist des¬
halb aus der- Nationalsozialistischen Partei ausgeschlossen
worden. — Die Stuttgarter Selbsthilfearbeitcr befinden sich
im Streik . Eine Delegation, bestehend aus Vertretern einer
größeren Anzahl Baustellen, war bei der Stadtverwaltung
vorstellig und hat die Forderungen der Selbsthilfe- und
Wohlfahrtsarbeiter vorgetragen. Ta ihnen keine wesent¬
lichen Zusagen gemacht wurden, traten die Belegschaften in
Streik.

SCB . Stammheim OA. Ludwigsburg, 21. Nov. Am
SamStagabcnd nahm in der Bcethovenstraße hier ein Ehe¬
paar ein Bad- In dem kleinen Badezimmer befand sich ein
Gasheizöfchen, das nicht aufflammte, so daß da-Z Gas lang¬
sam ausströmte. Infolge des Wasserdampscs bemerkte an¬
scheinend das Ehepaar den Gasgeruch nicht und schlummerte
ein. Dadurch, daß am Hellen Sonntag morgen im Bade¬
zimmer noch das Licht brannte , wurde der Hausbesitzer und
eine Bekannte, die das Ehepaar besuchen wollte, auf bas
Unglück aufmerksam. Beim Betreten der Unfallstelle fand
man die junge Frau , unter dem Wasser liegend, und den
Ehegatten, sitzend an den Rand der Badewanne gelehnt,
tot auf. Das junge Ehepaar war erst kurz verheiratet.

Rottenbnrg »21. Nov. In der letzten Gemeinderatssitzung
wurde einstimmig beschlossen, daß im Laufe des Winters
einige Wegbauten im Stadtwald als Notstandsarbeit aus¬
geführt werden sollen. Einesteils können durch bas Vor¬
haben, das ca. 8000 Arbeitstagwerke umfaßt, manche Arbeits¬
lose untergebracht werden, andcrnteils dürften durch die
bessere Holzabfuhrmöglichkeileinzelne Waldteile eine weit
bessere Rente abwersen. Die Kosten belaufen sich auf zirka
40 000 NM. Geplant ist vom Gemeinderat ferner die Errich¬
tung einer Gartenbansiedlung.

SCB . Gmünd, 21. Nov. In der Nacht vom Samstag
auf Sonntagmorgcn wurden in verschiedenen Stadtgegcndcn
Angehörige der NSDAP , durch Kommunisten angegriffen.
Zwei Nationalsozialisten wurden dabei durch Stockschläge
verletzt, einer trug erhebliche Stichwunden an Kopf und Arm
davon- Die Täter wurden noch in der gleichen Nacht fest-
gcnommen und dem Richter übergeben. Auch ein SS-
Mann der Nationalsozialisten mußte festgenommcn werden,
weil er einen unbeteiligten Arbeiter durch Stockschläge ver¬
letzt hat. Als Anlaß der Angriffe bezeichnen die Kom¬
munisten eine anonyme Druckschrift, die von jungen Natio¬
nalsozialisten verteilt wurde und in der einzelne Führer
der hiesigen Ortsgruppe der Kommunistischen Partei gröb¬
lich beleidigt wurden.

Heibenheim, 21. Nov. Die aus dem Fürsorgeheim Hetden-
heim entwichenen Fürsorgezöglinge sind von Stuttgart aus
mit einem Lastkraftwagen des Wichernhauses Cannstatt wie¬
der vollzählig zurückgekehrt. Der Grund ihres Marsches nach
Stuttgart war, daß sie auf Grund einer Behauptung, dj« ein
Fürsorgezögling über die Direktion des Fllrsorgeheims ver¬
breitete, sich beleidigt fühlten und nun bei der Landesfür-
sorgebebörde in Stuttgart ihr Recht suchen wollten.

SCB . Ravensburg , 21. Nov. An einem Staude des Jahr¬
marktes wurde am Samstagvormittag von einem unbekann¬
ten Manne der Versuch unternommen, mit einem falschen
5-Mark-Stück zu zahlen. Der Verdacht, baß man es mit
einem Falschmünzer zu tun habe, wurde durch die polizeiliche
Untersuchungbestätigt, denn man fand in seinem Besitze noch
weitere falsche6-Mark-Stücke. Ferner konnte ermittelt wer¬
den, daß die Falschstücke in einem einzeln stehenden Hause
am Vcitsbcrghang hcrgestellt worden waren, was durch die
polizeiliche Durchsuchung auch bewiesen wurde. Drei in die
Angelegenheit verwickelte Personen wurden festgenommen,
sie sind geständig.

Turnen und Sport
Die Vorbereitungen für die Deutsche Skimetsterschast

Die deutschen Skimeistersrhasten werden in diesem Winter
bekanntlich im nördlichen Schwarzwald, und zwar in den
Tagen vom 17. bis 20. Februar 1938 ausgetragen . Schon jetzt
sind die Vorbereitungen im Gange, um ein« möglichst aus¬
gezeichnete Grundlage für die Durchführung der Meister¬
schaften zu schaffen. Die Mitteltalschanze zwischen Bakers-
br 0 nn und Ruhestein  ist umgebaut und ausgebaut wor¬
den, st daß jetzt hier Sprünge von 65 Meter Weite gemach:
werden können. Auch die Ruhestein-Schanze ist mit einem
Kostenaufwand von 8000 RM. umgebaut worden, so daß dort
Sprünge bis zu 45 Meter möglich werden. Außerdem werden
die Bergersgrund -Schanze in Baiersbronn und die Schwarz¬
waldschanze in Freubenstadt neu hevgerichtet. Auch di« Aus¬
wahl des Geländes für die Langläufe ist schon vorgenom¬
men worden. Ein besonderer Ausschuß wird di« im Zusam¬
menhang mit der Durchführung der Deutschen Skimeister¬
schaft entstehenden Vorarbeiten erledigen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart » 21. Nov. Bet sehr ruhigem Geschäft
blieben Aktienkurse im allgemeinen auf dem Stand zu Ende
der Vorwoche. Am Rentenmarkt gab eS keine nennens¬
werten Veränderungen.

Landesprobuktenbörse
Neben der schon seit längerer Zeit auf dem Vetretd«-

markt beobachteten Zurückhaltung ist infolge der politische»
Vorgänge eine neue Hemmung eingetreten. Die Umsätze
erstrecken sich auf Deckung des nächsten Bedarfs - Die Preise
sind unverändert . Es notierten je 100 og: württ . Weizen
20,50—21, Roggen 17- 17,50, Braugerste 18,60—20, Futter-
gerste 16—16,50, Hafer 12,50—13,50, Wiesenheu 3,75—4,25»
Kirchen 4,50—5,50, brahtgepreßtes Stroh 2,80—3, Weizen¬
mehl 32,50—33, Brotmehl 24,50—25, Kleie 8—8,50

L.C. Berliner Produktenbörse vom 21. Nov.
Weizen märk. 196—198,- Roggen märk 155—157; Brau¬

gerste 170—180; Futter - und Jndnstriegerste 161—169; Hafer
märk 127—132; Weizenmehl 24,25—27,10; Rvggenmchl 20 bis
22,25; Weizenkleie 9,40—9,75; Noggenkleie 8,90—9; Viktoria¬
erbsen 21—26; kleine Speiseerbjen 20—23; Futtererbsen 14
bis 16; Leinkuchen 10,10—10,20; Erdnußkuchen 10,89; Erdnuß-
kuchenwe-hl 11,10; Trockenschnitzel 8,90; extrahiertes Soja¬
bohnenschrot 46 Proz . ab Hamburg 10M; üto. ab Stettin 11;
Speisekarioffeln weiße 1,10—1,20; dto. rote 1,25—1,30; Oden¬
wälder blaue 1,10—1,20; andere gclbfl. 1,30—1,35; Fabrik-
kartoffeln in Rpf. 8. — Allgemeine Tendenz: ruhig.

Weilderstadter Marktbericht
Schweinemarkt:  Zufuhr 92 Läuferschweine 86—84

Reichsmark f. d. Paar . 1480 Milchschweine 15—34 f. d.
Paar . Handel lebhaft; kleiner Ueberstand.

Vieh markt:  Zufuhr 6 Ochsen 340—460-Aue f. d. Stück.
13 Stiere 160- 300 f. d. Stück- 85 Kühe 185—610 -A.«
f. d. Stück. 64 Kalbcln 340—400 -A-« f. d. Stück. 115 Ein-
stellvieh 65—325 f. b. Stück. Handel gedrückt; Preise
schwankend.

Schweinepreise
Aulenborf : Ferkel 12,50—16 — Gaildorf : Mtlch-

schwciue 10—14 — Großbottwar : Milchschweine 11—15 ^ 1.
— Hayingen: Milchschweine 14—17,50 — Nürtingen : Läu.
ser 25—45, Milchschweine 10—18 — Rosenfeld: Milch¬
schweine 1150—16 — Schömberg: Milchschwetne 10—14
Mark. — Schwenningen: Milchschwcine 13—14 — Spai-
chingen: Milchschweine 10—13 — Tuttlingen : Milch¬
schwcine 10—16 ^ !. — Winnenden: Milchschweine 12—27»
Läufer 80—85 .6. — Wurzach: Milchschwetne 12—17, Läufer
20- 35

Holzverkäufe.
Bei den Holzverkäufen aus den württembergischen Staats¬

waldungen wurden in der ersten Hälfte des Monats Novem¬
ber folgende Erlöse erzielt : im Schwarzwald für Fichten und
Tannen lNadclstammholzs34—52, für Forchen und Lärchen
42—52 Prozent der Landesgrunöpreise; im Unterland für
Ft . und Ta . 42—50, für Fo. und Lä. 45—48; im Nordostland
für Fi . und Ta. 38—47, für Fo. und Lä. 48 Prozent ; in Ober-
ichwabcn für Fi . und Ta . 35—45, für Fo. und Lä. 45—52 Pro¬
zent. Beim Verkauf von Laubstammholz schwankt« der Er¬
lös zwischen 70 und 95 Prozent , beim Verkauf von Nadel-
bolzstangen zwischen 60 und 90 Prozent , beim Verkauf von
Papierholz zwischen 40 und 42 Prozent.

* *

Die örtlichen KleinhandelSpreije dürfen ieldswersländlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch di»
>og wirtschaftliche,, Berlehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Obstbau
Die Vernachlässigung der Hauszwetschge

Die Hauszwetschge ist für manche Gemeinden des Bezirks
ein überaus lohnender Handelsartikel geworden. Daraus
geht hervor, daß man dieser Obstsorte in den dafür besonders
geeigneten Gemeinden größere Bedeutung als seither zu¬
weisen muß. Zum Anbau von Zwetschgenbäumen wurden
die schlechtesten Böden der Markung bestimmt; die Zwetsch¬
genbäume galten oder gelten als Beiwerk für den Obstbau.
Am Saum des Ackers oder des Gartens , an unfruchtbaren
Böschungen, auf steinigem Boden und mageren Halden wurde
der Zwetschgenbaum angepflanzt und dann mehr ober weni¬
ger seinem Schicksal überlassen. Auch die Vermehrung über¬
ließ man vielfach der Natur . Man ließ die Wurzelausläufer
stehen und wartete ihre Entwicklung zu Bäumen ab. Der
Zwetschgenbaumwurde meist als Stiefkind der Obstbäume
behandelt.

Seit aber der Handel sich der Hauszwetschge bemächtigt
hat, sind ganz andere Verhältnisse cingetreten. Die Haus»
zwetschge ist nicht mehr das Aschenbrödel unter den Obstbäu¬
men, sie erzielt nun beinahe oder oft höhere Preise al»
Kernobst. Mit dem Erfolg guter Preise hat nun auch die
Wertschätzung des Baumes zugenommen und ihm eine hö¬
here wirtschaftliche Bedeutung gesichert. Angesichts der Tat¬
sache, daß die Hauszwetschgeinfolge ihrer vielseitigen Ver¬
wendung zum Rohgenuß, Konservieren, Backen und zur
Marmelabebereitung außerordentlich beliebt ist und vom
September an den Markt beherrscht, muß diesen Verhält¬
nissen Rechnung getragen werden.

Die Aufzucht durch Wurzelausläufer und Sämlinge ist
etnzuschränken. Es ist zuverlässiger, wenn man eine gute
Sorte Hauszwetschgenin den Baumschulen kaust und diese
regelmäßig wie Apfel- und Birnbäume anpslanzt. Von einer
guten Hauszwetschge ist zu verlangen, baß sie nicht zu klein
ist, eine schwarzblaue Farbe hat, goldgelbes Fleisch besitzt,
sehr saftig, süß und von feinem Wohlgeschmack, leicht stein-
lösend, starkwachsend, ohne Dornenbildung und sehr früh-
und reichtragend ist. Wer Wurzelschößlinge und Sämling«
verwendet, pfropfe eine Edelsorte mit obigen Eigenschaften
auf. Zwetschgenbäumeverlangen eine reichliche und richtige
Düngung , namentlich Kalk, Kali und Phosphorsäure . Al»
Spezialanbaugebiete im Bezirk kommen besonder» Holz¬
bronn, Alt- und Neubulach, Oberhaugstett und Simmozheim
in Betracht. In diesen Gemeinden kann durch weitere An¬
pflanzung der veredelten HauSzwetschge ein sicherer und loh-
nender Absatz erzielt werben.

r



Georgenäuin Calw
Hente Dienstag , 22. November, abends

8 Ahr, im Saal des Teorgenänms

Bortrag
von

Forstmeister Feucht

mit Lichtbildern
. Die oerrhrl. Einwohnerschaft von Calw und Um¬

gebung wird hiezu sreundlichst eingeladen.
Der VeorgenSumsrat.

Heute abend 8 Ahr im Schulhau»
in der Badstraße

Wklische VorMrWg
der kleiMe»Wamwasseraiiplirlils
der an jedem Wasserhahn angebracht werden kann.
Geringe Anschaffungskosten, billig im Betrieb, jeder¬

zeit heißes Wasser bis zu 70 " L. Ferner

W-lische Versuche mii einer Reihe
«Iler mH«euer Garherdüreuuer

Interessenten— Herren und Damen—
sind sreundlichst eingeladen. Eintritt frei.

Stadt. Gaswerk Ealw.

Zum IS. Dezember » de « 1. 3a « « a«

z- di«l-Zimmtt-Wuhuuuh mii Bulü»«
von zwei Dame« mit zmei Kinder« gesucht.

Preisangebote unt. 3 . D. 271 an die Sesch.-St . ds. Bl.

Me icWWsn Wntpl

WswLWMpfZieiu,

gsst . Zungingsr

rv/ieskl - selrs
bsi ^ rsuctsnstsclt

vangel. Buchhandlung
Carl Spambalg, Calw

Fernsprecher 18S
rmpsirhlt

Adventshäuschen, Advents¬
transparente. Adventssterne
und »Bäumchen, Advents«
ampeln, Adventskalender,

Adventskarlen

Ihre
Verlobungs - und
Hochzeits-Karten
druckt Ihnen in bekannt geschmack¬
voller Aussiihrung bei größter
Auswahl zu günstigen Preisen dir

Druckerei des„Calwer Tagdlatt"
Lederstrab« - Fernsprecherü

Schöne sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör sofort
zu vermieten

Badstraße SS, I. Stock

Gut möbliertes

Zimmer
von solidem Herrn aufl .De¬
zember gesucht.

Angeb. unter 3 . 271 an
die Gesch.-St . ds. Bl. erb.

Suche
auf 1. Januar fleißiges, chr-
liches

Mädchen
von IS bis 18 Jahren für
Haus- und Landwirtschaft.

Angebote unt. B . H. 271
an die Gesch.-St . ds. Bl.

Sie schädigen
sich selbst.

wenn Sie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den
Wirtschastssragen aus
dem Lausenden zu
halten, die sür Eie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Sie sich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild des gesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Sie das
Calwer  Tagblatt,
das Sie Uber alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Gaben
für de» Weihnachtsbauin
des Stuttgart, evangelischen

Eonntagsblattes
nimmt gerne entgegen

Emma Bauer. Badstraße
Empfehle mich im

hMschneide»
Risiereil

und

und bitte um gefl. Unter¬
stützung. (Kein Laden.)
Friedrich Egner

Bischofftraßel«.

werden
gut und billig

repariert
3.Eütrhurd.Eil«
Es. l Morgen Wiese«

am Schützenhausstriihi«,
ebene Lage,

l/2 Morgen
in der Eiselstiitt, Nähe
Stuttgarterstraße

verkauft.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.

Reparaturen nui- einem
vst 'it'aueiiewöt 'cjigefi k̂ ackmann!

Xur Kleister ikres Padres
verbürgen ködiste I,eistunxen
Östren staben einen Überaus leinen

^sostanismus.
8is verlangen ganr besonders vsrstKnctnis-
volisSsstancllung . Kauten 8iscisstsr Östren unci
lassen Sie ksparatursn nur dort vornsstrnsn,
wo erprobte ^aostlsuts 8is gut und ru billig¬

sten Kreisen bedienen.
8Lm1Iiosts Arbeiten an Östrenu. Optik u. 6old-
warsn werden mustergültig susgstilstrt bsi

Kurüllilk!/ Mmcller unü SMer
psrnrut 300 —Oslw — l -ect s rstraS s 42

Die Wanderarbeilsstätle
liefert aus die Biihne

schön grWt .,iiMkNk; BkMhslz
zu 1.5V Mk. für 1 Zentner

mdAnzönicholzinBMkl«
,u er Pi, , m« i » u»d

LS7L .. LheramMge^ «5

nnniitu>i>änii»î bij>»üi»>iS,NiiuIll»u>liW »L lllillsiliUill'lMllNMMll

6 upeSi ciie 2 esLungssn 2SigS
2 UM gSSeKsftÜLkSN I
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Rlsmand kann !n den ksuügsn v ŝokselvollsn ^sitläutten

aut dis ständige und rascks Intormation durok dis lagss-

vsitung vsrdcktsn . Vieser Intormaüon riss Publikums

disnt auck der Anssigsntsil dsr 2eitung . lsxt und Anrisigen

bilden eins untrennbare Dnksit . Auck dis Aussigen sind

l -sssstottl lausende von id4snscksn teilen täglick dvrck

dis Leitung anderen lausenden von V̂ snsoken mit . v âs

vis der Lsnackricktigung tür Tvsrt kalten . 80  bildet der

Anssigsntsil eins bockintsrssscmts und wertvolle Raok-

riobtsnguells tür jeden bsssr , durck dis er sick vor Zeder»

bsabsickÜgtsn Laut , üdsrkaupt bei Zedern Unterlängen

gründliok beraten läüt . varin eben liegt das Rrtolgs-

gslrsirnnis der 2 situngsrsklarns : daü nickt dis Aussigs

aut das Publikum , sondern das Publikum täglick aut dis

Anzeigen v ârtst . vsr denkende Lautmann vnrd diese lat»

sacke autmsrksam sackten und dis rickügs Lckluüiolgs-

rung daraus visksn , daü von Zsglicksr Reklame dis

2situngscmLsigs ikm weitaus die gröütsn Vorteils vsr-

vckattt.
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